
Der ert. weiıtet den Geltungsbereich mittelalterliıcher Zahlensymbolık bıs auf
eınste Bauformen aus Da rechnerisch letztlich jedes rgebnıs herste  ar ıst,
wurde INda.  - N erfahren, ob und Anhaltspunkte alr g1ibt, daß dıe
müittelalterliche Zahlensymbolik jemals weıt ware. Nur oft muß der
utor seine Zahlenwerte urc Auf- der runden, chatzen, Rekonstruleren
un:! Vermuten gewıinnen. Durfen solche endann aber ZU Ausgang tiefsinn1ı-
ger Zahlensymbolik gemacht werden? DIie aus der herangezogenen Zahlen-
werte sind zumel1lst elıebig un! konnten uch urc andere ersetzt werden, dıe
gleichfalls einen Sinnbezug herstellen wurden. Wiıie laßt iıch glaubhaft machen,
daß der Zusammenhang VO. biblischer Zahl, Meßwert Bau un! deren Verrech-
nung miteinander un:! gegeneinander 1U wirklich zwingend ist? Wiıe S1Ie. mıiıt
den Zahlenangaben der mittelalterliıchen Autoren un! den darauf bezugliıchen
frommen Betrachtungen qus? Werden da Idealwerte genannt, der werden da
tatsachlich geplante der vorgefundene Werte spirıtuell interpretiert? arf INa  -

da schon VO  — einer gleichsam naturwissenschaftlıch geNaUECN Meßßtechnik uSge-
hen, dıe ıch Bau verıifizıeren 1e un! ga cdıe Rekonstruktion estlos
verlorengegangener auteıle gestatten wurde? Wiıe S1e mıiıt den mancherle1ı
Zufälligkeiten aQUuUs, die jedes große Bauvorhaben begleiten? Gab ın Corvey keıine
topographischen un!' geologischen Rahmenbedingungen, die den Idealplan, WenNnn

ihn denn gab, nach Ausfuhrung un Zeitablauf verandert hatten? Fragen uber
Fragen, gew1ß, ber ıne geschlossene Deutung, w1e ar S1E vorgelegt
hat, provozlert das Fragen! Corvey, ‚„„dıe heilıge des Sachsenlandes‘‘, cdieses
‚Juwe. karolingischer aukunst‘‘, diese „gTOHTtE auanlage aus karolingischer
e1t überhaupt‘‘, wI1e der ert. annımmtt, verdient C daß olches Fragen nNn1ıC
vorzeıtig ZU chweigen gebracht WITrd.

eifier Maser

Walberg (Hrsg.), OSe und Bearb.), IDıe chrıften Johann ester-
1524/1525, Mıt einem Geleitwort VO. Stupperich uellen un! Forschun-

gen ZUrE Geschichte der Lippstadt, and 4), Lippstadt 19385, X I1 178

Vor Jahren chrıeb Stupperich uber Westermanns Katechismus, sSe1
wunschenswert, da ß ‚„dieses uchlein uch eute ebenso WwI1e andere reformator1-
sche Zeugni1isse geachte un! gelesen wurde“*‘ (Jb 952/53, 106) Der unsch ist
mıiıt diıesem Faksimiledruck ın Erfullung egangen, dıe eigegebene Übersetzung
erschließt TST eigentlich den schwerverständlıchen n]ıiederdeutschen ext Auf
den Inhalt soll reizvoll dies ware hlıer NnıCcC eingegangen werden.

Aus der Druckbeschreibung geht hervor, daß der Drucker noch immer N1ıC
iıdentiıfiz.ert werden konnte Da jegliıche Schmuckinitialen fehlen, MU. dıe est-
stellung des Druckers schwer fallen

DIie Übersetzung ist extnah und doch gut lesbar Kınıge Stellen ınd n1ıC.
richtig gelungen: „‚Kyndere Vn clenen Vä. vorstande‘‘‘ S1Nd ‚‚Kinder un! der 1
erstan: chwachen  6 14/15) Die „seyl OIWaIele des Israelschen volck‘‘ SINd
Nn1ıC einfach die ‚„Hırten" {} sondern dıe Seelenhirten Ee1te muß
heißen „„Zum ersten, dies ebot‘‘ USW ‚„‚poenitentla‘‘ ist Nn1ıC die ‚„„‚Bestrafung‘‘

78/79), sondern die Buße, dıe Gott Adam auferlegte.
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Der ext ist ausfuhrlich kommentiert 9, Anm richtig: Eph 2,8)
Herausgeber un Bearbeiter en eın schmuckes uch vorgelegt, das sich

wurdig In die el der Jungsten Nachdrucke reformatorischer Schriften au
Westfalen einreıht.

Im nhang wIrd der Faksımiledruck einer anl  IN  n Schrift publiziert. Es
handelt siıch die n]ıederdeutsche Übersetzung der Lutherschrifi AJ Sermon
VO  — dem un:! Prozession ıIn den Kreuzwochen‘‘ (1519), der D
unerwahnt bleibt

ılhelm Neuser

Hans oTdsı:e. Glaube Un Polıtık eıtrage ZU  S Geschıichte der eformatıon ım
Furstbistum ınden Mindener eıtrage 22), ınden 1985, 136 S 9 39 Abb., Über-
sichtskarten

Das uch tragt 1M Untertitel dıe Bezeichnung ‚„Beıitrage‘‘. Diıiese Zuruüuckhal-
Lung ist 1M Forschungsgegenstan un:! ın der Quellenlage egrundet. Mıt der
Eınfuhrung der eformation ın der ınden 1M TEe 1530 wurden bald uch
die Kirchengemeinden 1M Furs  1stum evangelisch, in denen dıe Stadtgemeinden
ınden das Patronatsrecht ausubten. In der ec1e die Lage Dıs
1579 unentschieden (4) DIie Gemeinden, ın denen das katholische omkapıtel
das atrona ausubte, blıeben ıngegen noch ange 1mMm Prinzıp romiısch-katholisc
Der andesherr vergab oft Pfarrstellen den Domherren als TUunden Da ciese fuüur
den Pfarrdiens Kaplane anstellten, wurde wlederum dıe eformatıon uch ıIn
diesen Pfarrstellen oft eingeführt, denn der Sekundarklerus neigte besonders
chnell der ‚„NEUECN ehre  6 (vgl Schroer, DiIie eformatıon 1n Westfalen, 1,
501 {f.) 1mMm INa  — dıe Gemeilnden hinzu, ın denen dıe evangelıschen Tafen VO  -

Hoya der VO Tecklenburg den atrona innehatten, oder die VO  - Ravensberg
abhaäangıgZa die lever Herzoge 1ne V1a media zwıschen eformatıon un!
atholızısmus einhielten, iıst dıe unte 1e. der reformatorischen Eınflusse
1mM Furs  1SLTUum ınden angedeutet; dıe recC.  ıchen Moglıchkeıiten der Einfluß-
nahmen VO. außen Oß noch großer Tst 1583 wurden alle Gemeinden
auf die Confess10 Augustana verpflichtet.

Der ist ZWungen, dıie Konfessionskarte des Biıstums ucC fur ucC.
zusammenzustellen, wıll den Übergang der SA Gemeilnden ZUTLFX eformation
darstellen el bleiıben manche Stellen aus Quellenmangel we1l3 un! NUur der
Ruckschluß un Wahrscheinlichkeitsbeweis bleiben als Methode ubrıg. Umso
großer ist das Verdienst des MS diese muhsame, aber notwendige Untersuchung
angestellt en.

Er geht 1n der W eılıse VOTL, daß ın zuerst großen, dann immer Ng| werdenden
reisen auf seın eigentliıches ema, den kKkonfessionswechsel der einzelnen
Gemeinden, zugeht. DIie eformation 1n ınden 1530 Mındens Zugehorigkeit
ZU Schmalkaldischen und 1536 dıie Reıiıchsacht 15338 der Reformationsver-
uch des 1SCNHNOIS Franz VO Waldeck 1-1 das nteriım 1547, das das est-
halten der Protestanten der eformation uch 1mM Bistum ınden Nn1ıCcC.
erschuttern vermochte. Besondere ufmerksamkeit wird den Bestimmungen des
Passauer Vertrages 1552 und dem ugsburger elıg1ıonsfrieden 1555 gew1ldmet,
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